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t beinahe drei Jahren wird im Studentenparlament über eine 
aale Struktur der studentischen Interessenvertretung disku- 
rt• Alle Gruppierung c ihd sich über die Mängel der jetzigen 
uktur und der Y.ahlmodalitöten einig#sEine Kontrolle des ge­
lten Fachschaftsvertreters entfällt# Die Kandidaten, nach 
sehen oder Gruppenzugehörigkeit gewählt, arbeiten ..ach eigenen 
stellun en# Oft scheiden sie nach drei oder vier Konnten aus, 
S e q u e n z e n  für das Studium befürchtend. Für Posten mit größerem 
fit sauf wand finden sich keine oder ungenügende Kandidaten# Für 
nicht engagierten Studenten ist der gewählte Vertreter ein 
i für mangelndes Interesse und Einsatz, das er mit l o r  Dt! 
Semester honoriert.

Diese Struktur - ein herrschender, unkontrolli*rter Funktionär 
auf der einen Seite, uninfarmiertes, nicht mitentscheidendes Fuß­
volk auf der anderen, galt OS aufzulösen. Das Studentenparlament, 

ß deshalb IQ68 pleblozitäre Verfahren^in die och;z• *.ng
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Dieser Lntwurf befindet sich in der zweiten Lesung. Die dabei vor- 
: e.c! ■ lagenen Änderungen, die in einem neuen Satzungsentwurf 
::;o .r;rer altestenratsmitglieaer vom 15.6. fixiert sind, gehen weit 
über die anfängliche Zielsetzung hinaus. Es geht nicht mehr um die 
Anreicherung des repräsentativen Modelle mit plobiszitüren Vor­fahrensweisen, sondern um die Verabschiedung eines rätedemokra- 
tischon Modells, dessen FunktionsfähiglLeit*und dessen Anspruch 
auf s’tudT. Interessenvertretung stark angezweifelt werden muß.
Ala Ausfluß der Diskussionen auf der 21. oMV des vds in Köln 
haben auch hiesige Studentenvertreter folgende Essentials akzep­
tiert .

1. Das Legitimationsprinzip des SDS 7 tifc* M  &U, u^l
2. Die institutionalisierte Struktur als JclLuu &R

Schutzorganisation j '
5. Das imperative Mandat j i M  / V t vis ('TlihtQ

ist von vornherein als Vertreter der Studenten ÄZu 1

Zu 2:
L

legitimiert ist von
der, der sich engagiert und einen"hohen Bewußtseinsstand 
besitzt.
Die ständige lleubildung von ad-hoc-Gruppen, die leichte 

Auoechsclbarkcit von stud. Vertretern macht es leicht, sich der 
persönlichen Verantwortung für bestimmte Entscheidungen und Ak­
tionen weitgehend zu entziehen.
Zu 5.: Das imperative Mandat läßt eine Kooperation in den Hochschul­

gremien nur begrenzt zu. Damit wird das gleiche erreicht g 
wie bei Reformen mit systemaprengendem Inhalt nach Habermas ' 
( bei MaluT'Heißt es kritisch-revolutionäre Tätigkeit ).

ES WIRB ZEIT,
-aß auch Sie sich um diese Entwicklung kümmern. Engagieren Sie 
sich, indem Sie:

—  auf dem ASTA die Satzungsentwürfe holen
—  am afh-Brett die Materialien der Arbeitsgruppe 

Struktur der Studentenschaft studieren.
—  auf den Sitzungen des Studentenparlamentes die Dis­

kussion in Ihrem Sinne beeinflussen!

Arbeitsgruppe
Struktur der Studentenochaft

( verantw. F.Tönsmann )


